
" Revier- und Jagdpraxis 

Auf eier Liste eier Revierein­
richtungen oeler Gebrauchs­
gegenstänele, elie man als Jä­
ger gewöhnlich selbst anfer­
tigt, ist eier Sitzstock norma­
lerweise nicht zu finelen. Da­
bei gibt es elurchaus gute 
GrüneIe, elie für elen Eigenbau 
sprechen, beispielsweise elie 
Tatsache, elaß fast keiner eier 
hanelelsüblichen Jagelsitze in 
eier Höhe verstellbar ist. Unel 
geraele elas spielt bei eleren 
unterschieellichen Einsatz­
möglichkeiten eine wesentli­
che Rolle. 

Ais .ich \'or einigen Jahren 
beim Büchsenmacher über 

meinen unbequemen und \\e­
nig ~tabilen Sitzstock klag.te. 
ver~ch\\and die'>er verschmitzt 
liichelnd in ~einer Werk~ta\t 
und tauchte Sdunuen 'piiter 
mit einer 7un li ch~t el\\il' ~c1t­
,am anmutenuen l-Iol 7.hon­
,truhtion \\ ieder aur. E~ \\ar ein 
uralter ~itz\t()ck mit einem auf­
\\endig illJ'gearheiteten. mit ei­
nem Griff \er\ehcnen Buchen­
brell al, ~it/flache und einer 
einkl ;,ppba n:n . chenfalb hi\l­
lernLn ~tulle. die leider zer­
hrochen v. ar und die der Büch-
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Situtock • Im 
Eigen ba u 
Individuell 
und 
stabil 

senmacher bald reparieren 
sollte . 

Als elJllge Tage später ein 
neuer Eschenstiel das alte 
Stück zierte. waren wir uns 
nach ausgiebigem Probesitzen 
einig : Das Ding war bequemer 
als alles. was man heutzutage 
unter der Bezeichnung Sitz­
stock kaufen kann. Nur zwei 
entscheidende Nachteile hatte 
das Modell: Es war nirgendwo 
zu kaufen. und der Klapp- und 
Arretierungsmeehanismus zwi­
schen Sitz und Stütze war so 
kompliziert. daß ihn wohl nur 
ein Schreiner nachbauen 
könnte. 

Da mir mein eigener Sitz­
stock weiterhin viele Unbe­
quemlichkeiten bereitete. bau­
te ich mir einen einfachen Jagd­
sitz nach dem Grundmu<;tcr 
dieses Vorkriegsmodell~. der 
zu deso;en Vorzügen noch einen 
weiteren Plu~punkt hat: einen 
höhenverstellbaren und /tllll 

Tran~p()rt ahnehmharen Fuf.l. 
Ab Sitzfliiche dient. wie 

heim he\chriebcnen .,Oldie··. 
ein mit dcr Stich~ilge allsge~iig­
te~ und cnhprcchend hcarhci­
tCle~ Hol/hrett. l:.iche , Buche . 
Eschc oder :lIldcrc Harthiilzcr 
sind gceignet. Einc (JI·iif.k von 
zwamig l11al drcif.\ig Zl.:ntillle­
tern reicht au~. dic Starke solltc 
zwcicillhalh ZClllil11elCr nicht 
unlcr~chrcilen. Bei der FOI"m-

gebung sind der PhaJ1la~ic keine 
Grenzen gesetzt. Perfdt ioni­
sten mit viel Zeit und gut be­
stücktem Hobbykeller hönnen 
die Sitzflliche nach .. anatomi­
sehen" Gesichtspunkten nusal~ 

beiten . Die Mehrarbeit macht 
sich in der Pra"is bezahlt . 

Der Fuß besteht aus einem 
leichten Aluminiumrohr mit ei­
nem Innendurchmesser von et­
wa achtzehn Millimetern. Die 
Länge - und damit die Sitzhöhe 
- sollte. je nach Größe des .la­
gers. zwischen fünfundfUnfzig 
und fünfundsechzig Zentime­
tern betragen. Jagdsitze kom­
men vor allem beim Ansitz mit 
der Flinte zum Einsatz. und da­
für sind die üblichen fünfzig 
Zentimeter viel zu niedrig. Sie 
erlauben weder sauberes Mil­
schwingen noch schnelles Auf-
stehen . 

Äußerst praktisch ist ein hö­
henverstellbarer Fuß. mit dem 
man sich jeder jag.dlichen Situa­
tion anpassen kann . Beim ge­
deckten Ansitz mit der Büchse 
ist eine niedrige Sitzhöhe (bei­
spielsweise fünfundvierzig 
Zentimeter) empfehlenswert. 
\\ ährend bei der Jagd mit der 
Flinte sechzig bis siebzig Zenti ­
meter günstiger sind. In Ortho­
pädiefachgeschäften bekommt 
man für ein paar Mark ausran­
gierte Krücken . Diese ind 
durch einen Teleskopmecha­
nismus in erheblichem Umfang 
höhenverstel1bar und eignen 
sich hervorragend als Fuß. 
wenn man sie passend ablängt 
und mit einem grünen Anstrich 
versieht. 

Eine einfache Ver~chrau­

bung verbindet Sit7brell und 
Stütze . Auf eine acht bi~ zehn 
Zentimeter lange. zehn Milli­
meter dicke Ma~chinenschrau ­

be wird eine Muller ~o \\eit 
aufgedreht lmd mit Klebstoff 
fixiert. daß die UlIlge des freien 
Ge\\indeende~ elwa einen Zen­
timeter hetrilgl . Mit der 1vletall­
feile \\L'fdcn die Kanten von 
Schrauhe und MUller dem ln­
nendurchmc~~er de~ Rohre, 
angepal.\t. f\lit reichlidl Zwei­
J..ol11pol1cntcl1J..ldKT \drd die 
Schrallhl.: il11 Rohr c.ingego~~en . 

In der Mille der Sitzlliiche 
\\ ird /tllll A n,chrauhen der 
SllIl/l.: I.:inc Ge\\ in(kl11 1I fTc in 
eine p;,,~entk Bohrung cinge­
~et/t. GC\\ indemuffen ~ind \'er-

7inlde Rohrstücke mit einem 
lnncnge\\ inde . f\ lan bekomml 
~ic 1111 Hand\\erkerbedarf. Bei 
einer Gewindegröße \on zehn 
t-lillimetern beträgt der Au­
fkndurchmesser dreizehn und 
die Liinge dreißig Mil1imcter. 
Einkleben ins Holz ist nicht sta­
bil genug. deshalb dreht man in 
das eine Ende eine sehr kurze 
Schloßschraube ein und setzt 
das Ganze von oben in das Sitz­
brett. Die Muffe darf nn der 
Unterseite des Sitzes nicht 
überstehen. Sie ist also vor dem 
Einkleben zu kürzen. Zu be­
achten ist. daß die Schloß­
schraube nur so \\eit in die Mit­
le reicht. daß sie das Gewinde \ 
des Fußes nicht behindert. 

Der große Kopf der Schloß­
schraube fängt die wirksamen 
Krafte auf. Der Klebstoff hat 
nur die Aufgabe. dafür zu sor­
gen. daß sich die Muffe nicht 
mitdreht. wenn man den Fuß 
anschraubt. An die Unterseite 
des Sitzbrelles wird unter die 
Muffe eine große Unterleg­
scheibe aufgeklebt. Sie schont 
d:IS Holz . 

Diese Verbindung stellte ~iLh 
in zwei .Jahren Praxis als ausrei­
chend stabil heraus. Besonder~ 
sc11\\ergewichtige oder beson­
ders vorsichtige ] liger können 
sich natürlich auch ein etwa­
dickeres Rohr besorgen und ei· 
ne zwölf oder gar vierzehn Mil­
limeter s tarke Maschinen­
schraube darin einpassen . Wer 
der Lei~tung von Zweikompo­
nentenklebern nicht traut. der 
bringt dort. wo Schraubenkopf 
und MUller im Rohr liegen. 
Querbohrungen ein und befe 
stigt die Schraube mit Stiftel 
oder Nieten. 

Wer den Jagd~ itz zusiitzlich 
als Geh~tock ein~etzen mochte. 
kann an einer Seite de~ Sitz­
brettes einen Griff an- oder ein­
arbeiten und an der entgegen­
gesetzten Stirn,eite in eine pa~­
~cndc Bohrung eine zweitc 
Ge\\ indemlJffe einkleben 
Schrauht man dic Still/e hit 
an. hann l11an den Jaglbill. \\1 

einen Spalier\IOck mitführen . 
Die hc".:hrrchel1e ~chrauh 

verbindung mag prm i\ori,eh 
anmutcn. ~ic haI ahcr nchcll 
ihrer l: infaehhl.:ll weite re enl ­
\cheilkllde Vorlüge. Sclh~t 1111 1 

den dil.:J..~ten Winlerhand~chll ­

hen HiBI ~Ich die Slill/e UI11\l' t-


